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Amtlicher « heil.
Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben

Sich unter dem 7 . Dezember d . I . gnädigst bewogen
gefunden , dem Fabrikarbeiter Adolf Hofmann in
Niederhof die silberne Rettungsmedaille zu ver¬
leihen .

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben
unterm 13 . Dezember l . I . gnädigst geruht , den Ober¬
zollinspektor Theodor Knittel in Karlsruhe unter Ver¬
leihung des Titels als „ Regierungsrath " zum Kollegial¬
mitglied des Verwaltungshofs zu ernennen.

Nicht-Amüicher Thrrl.
Sozialdemokratie und Besteuerungsform .

Wie verschieden die Praxis der Sozialdemokraten von
ihrer Theorie ist , wenn sie selbst Arbeitgeber find, hat
der Vorgang in der Druckerei ihres Leipziger Parteiorgans
nur zu deutlich gezeigt. Ein solcher Widerspruch
zwischen Theorie und Praxis tritt auch in der
Erklärung der Parteileitung hervor, nach welcher die in
dieser Druckerei an Stelle der streikenden Arbeiter Ein¬
getretenen nicht als Streikbrecher anzusehen sind , während,
wo immer es sich um Ausstände gegenüber den zu bürger¬
lichen Parteien gehörigen Arbeitgebern handelt , alle Ar¬
beitswilligen als Streikbrecher und demzufolge als „ Ver-
räther an der gemeinsamen Sache der Arbeiter " gebrand¬
markt werden . Aber ein solcher Gegensatz zwischen sozial¬
demokratischer Praxis und sozialdemokratischer Theorie
tritt nicht bloß in dem Verhältniß von Arbeitgeber und
Arbeitnehmer, sondern auch in anderen Fällen hervor,
wenn die Sozialdemokraten zur Herrschaft gelangt sind . In
der Stadt Fürth haben die Sozialdemokraten die Mehr¬
heit in der Gemeindevertretung. Wie aus den Verhand¬
lungen des letzten bayrischen Parteitags hervorgeht , hat
ein Theil der sozialdemokratischen Gemeindevertreter in
Konsequenz der Parteilosung gegen indirekte Steuern die
Aufhebung der in Fürth wie in den meisten bayrischen
Städten in erheblichem Umfange bestehenden städtischen
Verbrauchsabgaben beantragt , ist aber von einem anderen
Theile der Genossen im Stich gelassen worden , welche
mit der nichtsozialdemokratischen Minderheit zusammen den
sozialdemokratischen Antrag ablehnten. Es ist dieses
ablehnende Verhalten auf dem sozialdemokratischen Partei¬
tage damit begründet worden, daß , wenn die indirekten
Kommunalabgaben aufgehoben würden , die direkten
Steuern sehr stark erhöht werden müßten und unter
deren Druck ein erheblicher Theil der jetzigen Anhänger
der Sozialdemokratie von dieser absallen würde. In der
sozialdemokratischen Theorie werden bekanntlich alle Ver¬
brauchsabgaben nur deßhalb verworfen, weil sie an¬

Airs Paul Heyse's Jugenderinnexungeu .
Von Sigmund Schott .

In Vers und Prosa hat Paul Heyse schon von früh an die
Meisterschaft bethättgt. Als er zu dichten begann, da wandte er
sich dem Drama zu, dem er lebenslange Treue hielt. Er war
noch kaum dem Knabenalter entwachsen , als ihm schon sangbare
Lieder gelangen, und seine ersten Novellen zeigen den Zauber
und Wohllaut der Sprache, die seine ganzen Prosaerzählungen
allem schon um der reinen und schönen Form willen zu einer
Genuß und Gewinn bringenden Lektüre machen . In der That ,in seiner reichen und vielgestaltigen Produktion ist seine Prosa
das, woran man sich am meisten bilden, woran man immer und
immer wieder lernen kann. Diese warme, beseelte , von leichtem
Humor gewürzte Sprache, die ungesncht immer richtige Ver¬
bindung der Klangwirkungen, das angeborene, durch Selbstzucht
verfeinerteStilgefühl und das Malerauge , das die Erscheinungen
von ihrer wesentlichen Sette erfaßt und Plastisch darzustellen
vermag, das Alles wirkt zusammen, daß seine Prosa ein werth¬
voller Gegenstand des Studiums ist und bleiben wird . Was er
von Getbel sagt , das gilt von seinen eigenen Versen und von
seiner Prosa . — »Ihm war ", so würdigt er den Dichter, der
auf seine Jugendentwickelung bedeutenden Einfluß ausgeübt,
»nicht nur das feMste Ohr für den sinnlichen Reiz des dichteri¬
schen Ausdrucks eigen , auch das sicherste Gefühl für die Einheit
des Stils und das klarste Berständntß für Alles, was die
innere Form betraf . Sein angeborenes Kunstgefühl war
auS drei Quellen genährt und geläutert worden : dem Studium
der Alten, besonders der Griechen — mit Ernst Curttus war es
ihm ja vergönnt gewesen, ein paar schöne Jugendjahre in dem
klassischen Lande selbst zu verleben — bann aus der Bewunde-
rung Goethe 's und endlich nicht zum Wenigsten aus einer ge¬
nauen Kenntntß der zeitgenössischen französischen Lyriker. Es
war ihm aber gelungen, alle diese Elemente so in sich zu verar¬
beiten, daß aus ihrer Verschmelzung ein eigener Klang hervor¬
ging und von Nachahmung kaum hie und da die Rede sein

geblich eine Ueberlastung der ärmeren Schichten der Be¬
völkerung , insbesondere der Arbeiter, bedeuten und von
ihnen als schwerer Druck empfunden werden. Die sozial¬
demokratische Praxis behält aber die bestehenden Ver¬
brauchsabgaben bei , weil andernfalls die direkten Steuern
gerade von den breiten Massen der Bevölkerung so drückend
empfunden werden würden, daß sie von den Urhebern der
Umwandlung indirekter Abgaben in direkte sich abwenden
würden. Dieses Verhalten der Sozialdemokratie in der
Fürther Gemeindevertretung ist aber nicht allein sehr
lehrreich für den Unterschied in Theorie und Praxis inner¬
halb der sozialdemokratischen Partei , sondern es enthält
auch einen deutlichen Fingerzeig, auf welchem Wege, wenn
anders in der Folge wirklich eine Vermehrung der Reichs¬
einnahmen nöthig werden sollte , dieses Ziel in der für
die breiten Massen der Bevölkerung am wenigsten drücken¬
den Weise erreicht werden kann . Nach der Begründung
des sozialdemokratischen Votums in Sachen der Fürther
indirekten Kommunalabgaben wird dieses Ziel auf dem
Wege der weiteren Ausbildung der indirekten Besteuerungim Reiche und nicht durch stärkere Heranziehung der
Bundesstaaten, welche zu einer Vermehrung der direkten
Landessteuern führen müßte, zu erreichen sein .

V Reichsfinanzpolitik .
Hl Berlin , 19 . Dezember.

Die Darlegungen des Staatssekretärs des Reichsschatz¬
amts bei der ersten Lesung des Etats für 1901 im
Reichstage , nach denen die Reichsfinanzlage als
nicht mehr so günstig wie in früheren Zeiten angesehen
werden darf, haben eine Fluth von Vorschlägen auf
finanzpolitischem Gebiete gezeitigt . Die Finanzpolitikeraller Parteien find in Thätigkeit, und es konnte denn
auch nicht ausbleiben, daß mancher der so in die Oeffent-
lichkeit gebrachten Pläne recht sonderbar aussieht . All¬
gemeine Verwunderung aber muß es erregen, wenn von
einer Seite gleichzeitig eine Erhöhung der Matrikular-
umlagen der Einzelstaaten und eine Ermäßigung der
Eisenbahntarife vorgeschlagen wird . Es ist von uns
schon darauf hingewiesen , daß diejenigen Bundesstaaten ,
welche im Besitze von Bahnen sind , bei einer immerhin
unliebsamen Erhöhung der Matrikularbeiträge naturgemäß
nicht so schlecht stehen würden, wie die übrigen , weil sie
ja in den Bahnen Einnahmequellen haben, deren Er¬
träge über diese Eventualität besser hinforthelfen könnten.Wollte man aber eingreifende Eisenbahntarisreformen mit
umfassender Herabsetzung der Gebühren vornehmen , so
würde man auch die Staaten mit eigenen Eisenbahnen
bei der Erhöhung der Matrikularumlagen ebenso wie die
anderen in die schwerste Kalamität bringen . Denn daß

. eine Herabsetzung der Tarife nicht mit einer Erhöhung
der Einnahmen verbunden sein muß , wie sonst vielfach
konnte . Es hat größere lyrische Dichter gegeben als ihn - wohlnie einen größeren lyrischen Künstler."

Welch ein Meister Heyse in der Kritik ist, wie er es versteht,fremde Individualitäten zu ersoffen, das beweisen die feinen und
inhaltreichen Skizzen , die er den einzelnen Dichtern im »Neuen
Deutschen Novellenschatz" gewidmet hat . — Guido Weiß, ein
literarischer Feinschmecker ersten Ranges , hat dem Verfasser
gegenüber einmal, nachdem er zwei Bändchen jener Sammlung
gelesen hatte, den Wunsch geäußert, die übrigen Bände kennen
zu lernen, blos um diese kleinen Skizzen von Heyse zu lesen,
»in denen mehr stecke, als in manchen vielbändigen Literatur¬
geschichten" . Und vor zwanzig Jahren kam uns einmal ein
Artikel über die Verhängung der Bilder in der alten Pinakothek
zur Hand, der von Lenbach gezeichnet war, und in dem wir
staunend sahen, daß der große Maler ein so großer Meister der
Sprache war . Der formenschöne Artikel war aber von Heyse
geschrieben.

Mit Freude begrüßen wir das vorliegendeBuch *), in dem uns
Heyse nicht nur in seinen Werdegang einblicken läßt , in dem er
auch einiges von seinen Kunstgehetmniffen ausplaudert und darin
einen neuen Beweis für die alte Lehre bietet, daß die großenDichter auch die besten Beurthetler ihrer Kunst find.Mit besonderer Wärme und Liebe denkt Heyse seines Eltern¬
paares . Gleich der erste Satz aber, mit dem das Buch beginnt ,ruft Widerspruch hervor : »Wenn es für ein Findelkind ein
erhebendes Gefühl ist , sich selbständig durch die Welt geschlagen
zu Haben , so , hat doch das Bewußtsein, einem edlen Stamm
waaerer Borfqbren entsprossen zu sein , einen höheren Werth ,in dem Maße/als dankbare Pietät das kühle Selbstgefühl , Nie¬
mand selbst für sein Leben verpflichtet zu sein , an wär¬
mender und beglückender Kraft überwtegt." — »Hier stock ' ich
schon !" denn fraglos ist es doch mehr als »kühles Selbstgefühl ",wenn man von sich sagen kann : » 1« suis Is prämier ckes me »
anestres " . ES ist ein berechtigter Stolz , wenn man sich selbstdm Weg durch 's Leben gebahnt hat . Aber ein beglückendrres

*) Jugenderinnerungen und Bekenntnisse von Paul Heyse .
Berlin , W . Hertz (Befler'sche Buchhandlung) 1S01 .

behauptet zu werden pflegt , hat der Vorgang bewiesen ,der in der Reichspostverwaltung in letzter Zeit zu beob¬
achten gewesen ist. Auf der einen Seite wollen also
diese Finanzpolitiker den Einzelstaaten , und darunter
namentlich Preußen , die Einnahmen beschränken, auf der
anderen die Ausgaben durch die Steigerung der Leistungenan das Reich erhöhen und dabei verlangen sie , daß
sowohl die Budgets der Einzelstaaten wie des Reichs in
Ordnung bleiben . Es ist wirklich schwer , angesichts solcher
Vorschläge noch an eine ernsthafte Diskussion der Frage
zu glauben. Gesunde Finanzen sind die Grundlagen
einer gesunden Politik ; erhalten wird man solche Finanzen
aber nur können , wenn sie in einer der wirthschaftlichen
Entwicklung angepaßten Form ausgestaltet werden. Nach
diesem Gesichtspunkt wird die Finanzpolitik auch in
nächster Zeit geführt werden müssen ; alle Vorschläge aber,die sich auf anderen Bahnen bewegen , führen von dem
zweckmäßigen Endziele ab .

Zur Beschlußuufähigkeit des Reichstags
äußert sich jetzt auch in einer Berliner Korrespondenz die
„ Frankfurter Zeitung "

. Wir entnehmen dem Artikel des
demokratischen Blattes auszugsweise folgende Stellen :

Bis vor Kurzem , noch tm vorigen Jahre , wurde es von den
Organen einzelner Parteien übel vermerkt , wenn auf den an¬dauernd schlechten Besuch der Rcichstagssttzungenals ein Uebel hingewiesen wurde, das im Interesse unserer
parlamentarischen Entwickelung bekämpft werden müsse. Ein¬
zelne Volksvertreter, die Beziehungen zur Presse haben, er¬blickten darin vielleicht einen gegen sie selbst gerichteten Bor¬
wurf , während es sich doch um eine Erscheinung handelt, die
nicht auf den Unfleiß oder die Gleichgiltigkeit Einzelner, sondernauf mannigfache komplizirte Ursachen zurückzuführen ist, und die,soweit sie einen Borwurf einschlteßt, sich nicht gegen einzelne,sondern mindestens gegen drei Viertel sämmtlicher Volksvertreter
richtet. Manche Organe, namentlich der Linken, wollten vonder scharfen Hervorhebung des miserablen Besuches des Reichs¬tages nichts wissen, weil sie eine Verringerung des Ansehensdes Parlamentarismus davon befürchteten . Gewiß, bas Ansehendes Parlamentarismus leidet schwer, aber es leidet durch den
schlechten Besuch der Sitzungen und nicht dadurch , daß man
diese Thatsache konstatirt. Jetzt hat sich die Auffassung geändert .Zeitungen , die früher unter dem Einfluß einzelner Parlamenta¬rier darzulegen versuchten, daß es genüge, wenn die Mehr¬zahl der Abgeordneten sich für wichtige Abstimmungen etn-
finde , geben jetzt den Klagen über den schlechten Besuchselbst Raum, und die Organe aller Parteien find einig, daßes so nicht weiter gehen dürfe - es widerspricht Niemandmehr . Das hat die Erfahrung der letzten Wochen bewirkt. . . .Der Werth der Plenarberathungen wie der großen Reden istbet uns überhaupt gering , sie werden aber geradezu zur Farce ,wenn sie sich vor leeren Bänken abspielen . Doch das ist nochnicht das wichtigste. Wir haben bei früheren Erörterungen des
leidigen Themas wiederholt hervorgehoben , daß der Glaube
falsch sei, der Abgeordnete wirke nur dann politisch, wenn erReden hält oder sich an Kommisstonsarbeiten betheiligt. Damit
find die Aufgaben und der Begriff deS Volksvertreters nichterschöpft . Er wirkt durch seine Anwesenheit . . . . Er empfängtAnregungen , er gibt Anregungen, er lernt den Gang der poli¬tischen Dinge, der sich nicht immer öffentlich abspielt, kennen.
und erwärmenderes Gefühl ist es gewiß , der Väter gern ge-denken zu können . - Heyse blickt mit Stolz auf den Großvaterzurück, den bekannten Sprachforscher . Mit Liebe und Verehrungdenkt er des eigenen Vaters , in dem er von früher Jugend anein Vorbild alles Edlen und Guten sah, der „Selbstlosigkeit mit
schlichtem Selbstgefühl vereinigte " . Seine Mutter , die schöne,schalkhafte , witzige Tochter des ehemaligen Hosjuben Salomon
Jakob Salomon , nahm mit ihren Geschwistern bei der Taufeden Namen Saaling an . Bon all den Verwandten mütterlicher¬seits entwirft Heyse fesselnde und charakteristischeBilder . Heyse 'sVater war als Erzieher tm Hause Wilhelm v. Humboldt 's ,dann Hauslehrer des jungen Felix Mendelssohn-Bartholdh , dener zur Universität vorbereitete . Im Hause Mendelssohn lernteer die schöne Julie Saaling kennen, die eine Cousine der Mut¬ter von Felix Mendelssohn-Bartholdh war. 1827 hetrathete erdie um zehn Jahre Acltere. Sie war eine glückliche Natur ,eine „Helle , heitere Seele", der Heyse in Wärme und Liebe
gedenkt . Das Bild des Vaters aber steht ihm ungleich höher.Schon in der Schule regte sich in Heyse die Dtchternatur .In der Oberprima war die Wahl des Themas für den deutschen
Aufsatz freigegeben worden . Er schrieb ein ziemlich übermüthiges ,romantisches Capriccio über „das Märchen", das der ProfessorYxem, sein Lehrer, unbarmherzig zerzauste, die logischen Mängelund stilistischen Unmanieren verdammend , so daß Heyse tief ge-
demüthtgt, zumal er sonst tm deutschen Aufsatz einer der Bestenwar , mit gesenktem Kopse da saß . Als er dann zu Hause eSüber sich gewann , die Zensur nachzusehen , las er zu seinemhöchsten Erstaunen : »Mit Vergnügen gelesen" . Als 16 jährigerPrimaner kam er zu Getbel . Er und zwei Kameraden hatteneine Art von Dichterbund gegründet , und einer der Kameraden,der Getbel's Hausgenosse war , hatte eines Tages auf dessen
Frage , ob er etwa auch Verse mache, mit Stolz von dem Talent
seiner beiden Freunde gesprochen und ihm sogar das Klubbuch
gegeben . Dadurch wurde Heyse mit Getbel bekannt , dem er
nicht nur zu tiefem Dank für die Ausbildung der Form ver¬
pflichtet wurde, dessen Bekanntschaft auch noch ganz andere Be¬
deutung für Heyse erlangte , denn durch ihn wurde er in den
Kugler'schen Kreis eingeführt , und dort fand er seine erste Frau .



Das Mandat allein macht de» Politiker nicht , und wer als Ab -
geordneter in seiner Heimath bleibt und nur gelegentlich zu Be¬
such in den Reichstag kommt , kann nicht behaupte» , daß er
politisch thätig oder überhappt ein politischer Mann sei .
Es find thatsächlich die Mitglieder der Kommissionen , namentlich
der Budgetkommisston , die als „Reichstag" sungiren, und so
erklärt es sich auch, daß diesmal die Budgetkommisston in Kon-
flikt mit dem sogenannten Plenum des Reichstags gerathen ist .
Sie wollte Zeit für die Berathung des Nachtragserats haben
und war daher nicht damit einverstanden, daß der Präsident
gleichzeitig Plenarsitzungen- abhalle» wollte, die nur dadurch
möglich find , daß dieselben Herren der Budgetkommisston mit
einem oder zwei Dutzend anderen Herren das Plenum bilden
und dort die Reden halten . In diesem Konflikt hat die Budget-
kommtsston beschlossen, die Berathung des Nachtragserats zu
unterbrechen. Das mag kein Nachtheil sein, dieser Nachtrags¬
etat wird im Januar auch noch fertig, aber es ist blamabel,
denn es kommt auf eine kaum verhüllte Arbeitsunfähigkeit des
Reichstags heraus , desselben Reichstags, der mit der Regierung
scharf in's Gericht gegangen ist , weil sie ihn nicht schon im
Sommer zum Zwecke dieses Nachtragsetats berufen hat . . . Daß
wir allmählich von einer parlamentarischen Burcaukratte regiert
werden, zeigt sich gerade bei dieser wichtigen Angelegenheit. Die
Budgetkommisston macht 's , und mehr als 300 Abgeordnete
kümmern sich nicht darum, und es wird schwer halten, wenigstens
die 100 zusammenzutrommeln, damit sie dann zu dem, was die
Budgetkommisston gemacht hat, ohne besondere Kenntniß der
einzelnen Borgänge in zweiter und dritter Lesung ihre Zustim¬
mung geben . Wenn man im allgemeinen über Mangel
an Theilnahme und Interesse am politischen Leben klagt , so
gilt das in höchstem Grade vom Reichstage selbst. Darum hat
sich die Ueberzeugung jetzt Bahn gebrochen , daß es so nichtweiter gehen darf. Der Ruf nach Diäten Wird wieder laut ,Md dir Regierung wird sich ihm auf die Dauer nicht entziehen
können . T ?mtt wird etwas gewonnen sein, aber noch lange
Nicht Mrs .

^ auch hier der Ruf nach Diäten , wie er letzthin
von der „ Nationalzeitung "

, deren Alanen über den schlech¬
ten Reichstagsbesuch wir ebenfalls wiedergegeben hatten ,
erhoben worden ist . Es ist übrigens bezeichnend, daß so¬
wohl das nationalliherale wie das demokratische Blatt sich
selbst von det Gewährung der Diäten nicht die völlige
Heilung des Schadens versprechen ; bis vor kurzer Zeit
las man 's anders . Wir brauchen nicht erst besonders dar¬
zulegen , wie wir uns zur Frage der Diäten für die Mit¬
glieder des Reichstags stellen . Wir haben aber den dahin
gehenden Aeußerungen der „ Nationalzeitung" und der
„Frankfurter Zeitung " vollinhaltlich Raum gegeben, weil
wir es für publizistisch angemessen erachten , bei der Wieder¬
gabe von Preßstimmen die grundsätzlichen Anschauungen
der betreffenden Blätter auch dann wörtlich zum Ausdruck
kommen zu lassen , wenn sie sich nicht mit unserer Auf¬
fassung der Dinge decken.

Jnvaliditäts - und Altersrenten .
Berlin , 19. Dezember.

Dem Reichstage werden demnächst auch die Rech¬
nungsergebnisse der Jnvaliditäts- und Altersver-
sicherungsanstalten für 1899 zugehen . Die Zahl der im
Berichtsjahre vorhanden gewesenen Rentenempfänger be¬
läuft sich auf rund 557 800 Personen, an welche insgesammt
68,7 Millionen Mark und zwar rund 41,9 Millionen
an Invalidenrenten und 26,8 Millionen an Altersrenten
gezahlt sind . An rund 167 000 Personen wurden Bei¬
tragserstattungen in Höhe von 5,5 Millionen Mark ge¬
zahlt , wovon 4,1 Millionen Mark auf Erstattungen in
Fällen der Verheirathung und 1,4 Millionen auf Erstat¬
tungen in Todesfällen entfallen. Die Einnahme aus
Beiträgen hat sich im Jahre 1899 gegenüber dem Vor¬
jahre bedeutend erhöht , sie betrug für sämmtliche Ver¬
sicherungsanstalten nach Abzug der Verwaltungskosten 111
Millionen Mark gegen 102,2 Millionen in 1898 , 98,1
Millionen in 1897 . 95,4 Millionen in 1896 . 89,8
Millionen in 1895 , 87,8 Millionen in 1994 , 85,2
Millionen in 1893 , 84 Millionen in 1892 und 85,2
Millionen in 1891 , dem ersten Jahre der Geltung des
Jnvaliditäts - und Altersversicherungsgesetzes . Die Ge-

sammtsumme der Einnahmen aus Beiträgen von 1891
bis Ende 1899 betrügt demgemäß nach Abzug der Ver¬
waltungskosten 838,7 Millionen Mark . Das Jahr 1899
ist das letzte gewesen , für welches das alte Jnvaliditäts -
und Altersverficherungsgesetz maßgebend war . Mit Be¬
ginn 1900 ist das neue Jnvaliditätsversicherungsgesetz in
Kraft getreten . Entsprechend den in ihm getroffenen Be¬
stimmungen werden die Ausgaben der Versicherungsanstal¬
ten in den künftigen Rechnungsergebnissen , ganz abge¬
sehen von der natürlichen Steigerung , beträchtliche Er¬
höhungen auszuweisen haben.

Die Kongregationen .
88 Rom , 19 . Dezember .

Der „ Osservatore Romano " hat vor Kurzem
eine apostolische Konstitution von großer Bedeu¬
tung veröffentlicht . Dieselbe befaßt sich mit den religiösen
Orden , die nur einfache Gelübde ablegen und thatsächlich
die Mehrzahl der männlichen und weiblichen Orden bil¬
den . Auf die eigentlichen Orden mit feierlichen Gelübden,
wie die Jesuiten , Benediktiner. Kapuziner rc . , also auf die
Mönchsorden im strengen Sinne des Wortes , bezieht sich
die Konstitution nicht . In zwei Grundsätzensinh dir leitenden
Gedanken derselben niedergelegt : die religiösen Kongregatio¬
nen der genannten Art werden strenge unter die Aufsicht
des Episkopates gestellt und die Gründung neuer solcher
Kongregationen, besondere Fälle ausgenommen, wird unter- s
sagt . Der Papst ermahnt die Bischöfe, die Thätigkeit der ;
Kongregationen auf 's sorgfältigste zu überwachen und die »
Gründung neuer Kongregationen so selten als möglich zu !
gestatten . Obwohl die Konstitution sich auf die ganze katholisch» ^
Christenheit bezieht , so wird doch in unterrichtê Kreisen

'
versichert , daß sie insbesondere aus Frankreich abziele ,
wo sich die kirchlichen Kongregationen in den letzten Jahren
im Uebermaße entwickelt und mehr als anderwärts der
bischöflichen Aufsicht entzogen haben. Selbst von gut¬
katholisch gesinnten Personen in Frankreich wird gegen
die Kongregationen der Vorwurf erhoben , daß sie
sich der Staatsaufsicht entziehen , indem sie nicht
den Bischöfen unterstellt sind und eine Art Kirche
innerhalb der Kirche bilden. Darin sei unbestreitbar
ein Mißbrauch zu erkennen , den der Papst nun beseitigt ,
indem er die Kongregationen den Bestimmungen des Kon¬
kordats unterwirft und der strengen Aufsicht der Bischöfe
unterstellt. Der Hauptzweck der apostolischen Konstitution
besteht darin , die Weltgeistlichkeit in der Kirche wieder
zur vorherrschenden zu machen . Es soll bei dieser Ge¬
legenheit auch auf die nicht uninteressante Thatsache hin¬
gewiesen werden , daß eben dieser Grundsatz auch einer
der maßgebenden des Amerikanismus ist , und daß Msgr.
Jreland unablässig auf dessen Anerkennung hinge¬
arbeitet hat .

Großhrrrogthum Baden.
Karlsruhe . 20 . Dezember.

Der Reichskanzler Graf von Bülow traf heute Mittag
1 Uhr 20 Minuten, begleitet vom Minister von Brauer
und dem königlich preußischen Gesandten von Eisendecher
in Baden ein . Am Bahnhof war der Geheime Legations¬
rath vr . Freiherrvon Babo erschienen, um im Auftrag Seiner
Königlichen Hoheit des Großherzogs den Reichskanzler zu
begrüßen. Außerdem waren daselbst der Amtsvorstand
Geheimer Regierungsrath Haape und der Oberbürgermeister
Gönner anwesend . Der Reichskanzler wurde mit Hof¬
wagen nach dem GroßherzoglichenSchlosse geleitetund daselbst
alsbald von Ihren Königlichen Hoheiten dem Großherzog
und der Großherzogin empfangen. Ihre Königlichen Ho¬

heiten speisten sodann allein mit dem Grafen v . Bülow ,während gleichzeitig Marschalltafel stattfand .
Nachmittags verweilte der Reichskanzler längere Zeit

bei Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzog. Mit dem
Reichskanzler ist der Wirkliche Geheime Oberregierungs¬
rath Freiherr von Wilmowski in Baden angekommen
und gleichfalls im Großherzoglichen Schlöffe abgestiegen .
Um halb 8 Uhr fand bei den Großherzoglichen Herr¬
schaften Tafel statt, an welcher außer dem Reichskanzler
und den andern genannten Gästen die Mitglieder des
Großherzoglichen Staatsministeriums , der Kommandirende
General , General der Kavallerie, von Bülow , der Groß¬
herzogliche Amtsvorstand in Baden und Oberbürgermeister
Gönner theilnahmen. Der Reichskanzler gedenkt morgen
Früh nach Darmstadt weiterzureisen .

tigen find auf Grund der abgelegten Prüfung nachderzetchnete
Berwaltungsaktuare als für den Amtsrevidentendicnst
befähigt erklärt worden :

Fritz Ruprecht
Josef Bethäuser
Otto Ziegler
August Schumann
Erwin Hirgrrt
Richard Egetmeher
Hermann Sauer
Friedrich Wirbel
Ernst Ritter

zur Zeit in Müllheim,
„ „ „ Buchen,
,, „ „ Karlsruhe ,
„ „ „ Mosbach,
„ „ „ Freiburg ,
„ „ „ Pforzheim

Heidelberg,
Pforzheim,.
Bruchsals„ §

^ Expteßgutverkehr über Weihnachten . Zur
Ermöglichung einer geordneten Abwickelung deS Expreßgut¬
verkehrs während der bevorstehenden Weihnachtszeit wird an
das Publikum die Bitte gerichtet , mit der Versendung -
der Weihnachtsgaben u . s . w . möglichst früh¬
zeitig zu beginnen , damit eine allzustarre Anhäufung der
Expreßgutsendungen kurz vor dem Feste und die daraus für die
Abfertigung, Beförderung und Zustellung erwachsenden Unzu¬
träglichkeiten thunlichst vermieden bleiben . Die Eisenbahnver¬
waltung wird zwar auch in diesem Jahre wieder — durch Er¬
richtung von Aushilfsschaltern und besonderenHallen, Einstellen
von Fuhrwerken u . s . w . — alles aufbieten, um den an sie her¬
antretenden erhöhten Anforderungen gerecht zu werden. Sie
muß aber, da ihrer Leistungsfähigkeit gewisse Grenzen gezogen
find , darauf rechnen , daß das Publikum sie in der angebeuteten
Weise unterstützt.

Insbesondere empfiehlt es sich auch, bei Sendungen nach
größeren Städten die Vorschrift „Bahnhoflagernd " oder „zur
Selbstabholung" während der Weihnachtszeit thunlichst zu ver¬
meiden , da es mit Schwierigkeiten und Zeitverlust verknüpft ist,
wenn solche Sendungen aus den massenhaft ankommenden Ex¬
preßgutstücken ausgeschieden werden müssen . Die Zustellungs-
gelegenheiten während der Weihnachtszeit sind so zahlreich , daß
Verzögerungen nicht befürchtet zu werden brauchen.

* Auf Vas ehrerbietigste Glückwunschschreiben , welches der
Vorstand des Männerhilfsvereins an Ihre Königliche Hoheit die
Großherzogin zu Allerhöchstihrem Geburtstag unterthänigst
richtete , ist an den Vorsitzenden nachstehendes Allerhöchste
Handschreiben gelangt :

Es gewährt mir stets eine besondere Befriedigung , an
der Wende eines neuen Lebensjahres der freundlichen Theil¬
nahme eines Vereins zu begegnen , den ich einst entstehen
sah , und an dessen Fortentwicklung ich mich seither mit
wachsender Befriedigung durch dankbare Anerkennung be¬
theiligen durfte. Ich erkenne es als einen besonderen Vor¬
zug des Badischen Männerhilfsvereins an , daß er nicht
nur in steter Hilfsbereitschaft sich erhielt, sondern den Zeit¬
bedürfnissen entsprechend , jeweils neue Gebiete in den Kreis
seiner Thätigkeit gezogen hat, wie die Aufgaben des Rothen
Kreuzes im Frieden sie gestaltet haben. Das Zusammen¬
wirken mit dem Badischen Frauenverein , dessen Sie Er -

Auch die Berufung nach München hatte er einzig und allein
Geibel'S unermüdlicher Freundschaft zu danken . Er hatte auf
einer italienischen Reise fleißig Studien gemacht , hatte mit
offenen Augen die Schönheiten des Landes und seiner Kunst in
sich ausgenommen und war mit manchen hervorragenden Men¬
schen dort in Beziehung getreten. Bor allem sei der Onkel,
Theodor Heyse, genannt, der vortreffliche Uebersetzer des Catull,
von dessen Verlobung mit einer schönen Römerin und deren
Lösung durch die römische Klerisei der Neffe ein Geschichtchen
mit sehr pikantem Abschluß erzählt . Er hatte den Kirchenrath
Hase , den berühmten Jenenser Gelehrten, kennen gelernt, war
mit Böcklin in freundschaftliche Beziehungen getreten , die biS
auf diesen Tag sich erhalten haben , hatte die in Berlin ange-
knüpfte Freundschaft mit Jakob Burckhardt fortgesetzt und war
auch mit Gregorovius flüchtig bekannt geworden. Viktor Scheffel
lernte er in Rom kennen und verbrachte in Capri fröhliche Tage
mit ihm . Ueber den „Trompeter " äußert er sich bei der Er¬
wähnung dieses Zusammenseins : „Ich ergötzte mich sehr an
Fludribus , dem Zwerg Perkeo und dem Kater Hiddigeigei , mehr
als an der Liebesgeschichte , die mir etwas düsseldorfisch roman¬
tisch schien , und ahnte nicht von fern den ungeheuren Erfolg,
den dieser Erstling des Freundes gewinnen sollte . Ja ich fand
es immerhin verwegen , darauf eine Poetenzukunft zu gründen.
Um so freudiger habe ich dann den herrlichen Ekkchardt begrüßt
und begriff , daß die deutsche Jugend , zumal die trinkbare, das
Gaudeamus mit Heller Begeisterung aufnahm ."

In Sorrent fand Hehse das Modell seiner „Arrabbtata " .
„Es war ein kaum 17jähriges blutarmes Ding , das mir dazu
— saß, kann ich nicht sagen , da der Wildfang in beständiger
heftiger Bewegung war und daher von den Geschwistern in der
Rosa magra jenen Spitznamen erhalten hatte ; von Schönheit
war in ihrem leidenschaftlichen jungen Gesicht nichts Anderes
zu entdecken, als die feurigen Augen, die wunderfam blitzten ,
wenn die Kleine Mittags bei mir eintrat , mir ein paar irgend¬
wo gestohlene Birnen auf den Tisch warf und dann im Zimmer
herumsauste, daß ich sie endlich auf den Balkon hinausschaffen
und dir Glasthür hinter ihr zuschließen mußte, durch die sie dann
wir ein» wilde Katze zu uns hereinfeixte . Sie hatte aber auch
ihre stillen , melancholischen Tage, und beim Abschied brach sie
in Tyränen aus ."

Aber da- Retsestipendium, das ihm für Italien bewilligt
worden war, hatte ihm auferlegt, nach ungedruckten allen Hand¬

schriften zu forschen . In der Päpstlichen Bibliothek durfte nichts
abgeschrieben werden, und da er dies doch that, wurde er aus¬
gewiesen . Vielleicht hatte man ihn um deswillen so streng be¬
handelt, weil von Berlin her durch seine Francesca von Rimint
der Ruf eines unsittlichen jungen Menschen über ihn auch zu
den geistlichen Behörden gedrungen war . Diplomatische Ber-
mittelungsversuche blieben ohne Erfolg . Beim preußischen Ge¬
sandten, Graf Usedom , den er aus diesem Anlaß kennen lernte,
wurde er einmal zu Tisch gebeten , „wo er außer dem alten
Kestner , „dem Sohne von Werther 's Leiden ", und einem anderen
Träger eines berühmten Namens den Legationsrath Wolfgang
v . Goethe traf , ein stillen , ernsten Mann , der über Tisch nicht
zehn Worte von sich gab ."

Reich an geistiger Ausbeute war Hehse heimgekehrt , aber was
er an novellistischen , lyrischen und dramatischen Reisefrüchten
nach Hause brachte , war nicht derart , ihn der Sorge um das
tägliche Brvd zu entheben. So gedachte er, da er auf eine freie
Dichterexiftenz eine Familie zu begründen doch nicht wagen
wollte, schweren Herzens der akademischen Laufbahn sich zuzu¬
wenden. Da kam die Einladung , nach München überzufiedeln
und dort mit einem Jahresgehalt von 1000 Gulden zu leben
mit keiner anderen Verpflichtung, als an den geselligen Abenden
des Königs , den sogenannten Symposien , theilzunehmen.
München ist ihm dann zur zweiten Heimath geworden, und mit
warmer Dankbarkeit denkt er des guten Königs, der ein so vor¬
trefflicher , den Werth geistiger Größe voll würdigender Mensch
gewesen ist.

Daß Hehse in jungen Jahren von Berlin nach München ver¬
pflanzt wurde, hat er nicht nur wegen der Sicherung feiner
äußeren Lage und der ihm zugleich aufrrlegten Pflicht, seine
ganze Kraft an seine dichterische Lebensaufgabe zrt setzen , als
rin Glück betrachtet. Wichtiger war die Trennung von den
literarischen Kreisen Berlins und die Thatsache, Haß er nu»
ganz auf sich selbst gestellt wurde, wodurch er an muerer Rtzife
zunahm . Bon dem König sagt er, daß er wie in alle« seinen
äußeren Regierungsgeschäften, so auch in dem Bestreben, seine
innere Welt zu bereichern, das inkarntrtr Pflichtgefühl war, un¬
fähig, mit einer Sache abzuschiietzen, ehe er ste vollkommen
durchdrungen. Aus dem Münchener Dichter- und Gelehrten-
kreisr lernen wir manche in scharfen Silhouetten kennen . Ueber -
all fpricht sich Hehse ehrlich und freimüthig und nach seiner
wahren Ueberzeugung ans , und eS hätte keines gerichtlichen

Freispruchs bedurft, um den Leser zu überzeugen, daß in dem,
jpas er über Dingelstedt sagt, er subjektiv und objektiv die Wahr¬
heit gesprochen . Auch da, wo er sich über Bodenstedt und Leut¬
hold äußert, macht sein Urtheil den Eindruck, daß es mit den
Thatsachen übereinstimmt. Wie freudig aber wird ihm zu
Muthe, wenn er von Personen reden kann, die ihm des Lobes
und der Verehrung würdig scheinen . Das vor allem in den
Worten über best König selbst, über Geibel, den alten Thierfch,den „uestorischen Greis , aus dessen röthlich gefärbtem , von
silberweißem Haar umrahmtem Gesicht zwei milde und doch
geistig belebte blaue Augen strahlten", Justus von Liebig , von
dem es heißt : „In meinem langen Leben find mir wenige
Menschen begegnet , die so wie er in ihrer Erscheinung Anmuth
und Würde vereinigt hätten ." (Schluß folgt.)

«FiteraLur.
* Im Verlag von Karl Krabbe in Stuttgart find er^

schienen : Paul Hehse , Fräulein Johanne . — Auf
der Alm . Jllustrirt von Fritz Reiß . Friedrich Spiel -
Hagen , Die Dorfcoquette . Jllustrirt von H . Hübner
Richard Boß , Südliches Blut . Römische Novellen. Jllu¬
strirt von Karl Zopf . Jeder Band broschirt 2 M . , in Leder¬
band 3 M . bO Pf . Ernst v . Wolzogen , Ein königliche -
Weib und andere Geschichten . Mit Illustrationen von F . von
Reznicek . Geheftet 1 M . Orleans . Bon Karl Bleib treu .
Jllustrirt vou Ehr . Speyer . Geheftet 1 M .

* Ein sehr interessantes Buch über den Burenkrieg hat
Professor vr . H . Küttner , der gegenwärtig als Chefarzt in
Tsingtau thätig ist, geschrieben . Das Interessante an dem Buche
„Unter dem Deutschen Rothen Kreuz im Südafrikanischen
Kriege " (Leipzig bei S . Hirzel ) ist, daß der Verfasser auf
beiden Seiten der kriegführenden Parteien seine Beobachtungen
machen konnte und daher fern von einseitiger Beurtheilung der
Dinge ist. Ferner kommt dem Buche zugute, baß Professor
Küttner ein tüchtiger und fleißiger Photograph ist, der aus allen
Lagern und Lagen vortreffliche Bilder genommen hat und damit
dem Leser seinen Gegenstand zu veranschaulichen versteht.



wShnung thun, gereicht auch mir zu steter Freude . Möchten
Sie Alle meines ausrichtigen Dankes versichert sein .

Schloß Baden , (gez.) L uise ,
den 5 . Dezember 1900 . Großherzogin von Baden,

Prinzessin von Preußen .
An den

Vorstand deS Männerhilfsvereins
z . H . des Vorsitzenden

Herrn Geh . Rath Or . v . Weech , Karlsruhe .
L .dl . Kaudern , 19 . Dez. Vom 1 . Januar 1901 ab erscheint

hier eine neue tägliche Zeitung unter dem Titel „Mark¬
gräfler Anzeiger ".

Die Vorgänge in China .
(Telegramme .)

* Brüssel , 19 . Dez. Die Scheuter apostolische Mtsfions-
anstalt erhielt heute ein Telegramm des apostolischen Vikars der
Ost Mongolei , datirt aus Wladiwostock vom 18 . d . M .
Darin wird gemeldet , daß der Fitchen - Dtstrtkt völlig
zerstört ist . Der Bischof, 19 belgische Missionare, vier chine¬
sische Priester und 3 000 Christen wurden von den russischen
Truppen unter General Tserpitzky gerettet .

* New -Dork, 19 . Dez. Eine Depesche aus Peking
vom 18 . Dezember besagt : Graf Waldersee erließ einen
Befehl , wodurch die Distrikte der Umgebung von Peking
den einzelnett verbündeten Truppen zur Beaufsichtigung
überwiesen werden . Der Feldmarschall fügte hinzu, er
wisse , daß eine beträchtliche chinesische Streit¬
macht unter dem Befehle Ma 's im Norden der Provinz
Gchansi und eine andere südlich von Tschang - Wang
sich befinde. Er erwarte jedoch während des harten
Winters , der jetzt einsetze , keine Angriffsbewegung; aber
wo immer die Verbündeten das Gebiet länger außer Acht
ließen , würden Räuber - und Boxerbanden sich zusammen -
schaaren . Er wünsche daher die Mitwirkung der Ver¬
bündeten bei der Entsendung zahlreicher starker Patrouillen
in die einzelnen Distrikte. Wie die Depesche weiter mel¬
det , findet morgen eine Zusammenkunft der Ge¬
sandten statt.

* New -Uork , 20 . Dez . Aus Peking wird vom
19 . d . M . gemeldet : In einer Abends abgehaltenen
Versammlung der Gesandten wurde über alle Punkte
der Note einschließlich der englischen Abänderung eine
Einigung erzielt .

* Washington , 20 Dez. Reutermeldung . Die
neuesten Meldungen über die Chinafrage besagen :
Durch eine Komplikation, die nur ein Fehler telegra¬
phischer Uebermittelung oder falscher Uebertragung der
Chiffern sein kann , werde England , das anfangs gegen
den Gebrauch des Wortes „ irr ^voeabls " in der Note
an China war , veranlaßt , zu glauben, daß die Ver¬
einigten Staaten die Beibehaltung des Wortes wünschen.
Nach längeren Erwägungen erklärte England dann sich
damit einverstanden , daß das Wort in der Note bleibe .
Aber das war gerade nicht der Wunsch der Vereinigten
Staaten . Zwischen beiden Mächten findet jetzt ein reger
Meinungsaustausch statt , wobei die Vereinigten
Staaten bemüht sind , das Wort „ irrsvoeubls " aus
der Note herauszubringen. Es zeigt sich aber , daß dies
ein schwieriges Unternehmen werden dürfte, denn England
scheint jetzt , seiner ursprünglichen Absicht entgegen , das
Wort beibehalten zu wollen .

* Peking , 19 . Dez . Zwischen Tientsin und Peking
soll von heute ab täglich in jeder Richtung ein Personen¬
zug verkehren.

Neneste Nachricht«» und Telegramme.
* Stuttgart , 20 . Dez . Der Reichskanzler Graf von

Bülow ist gestern Mittag von Seiner Majestät dem
König in besonderer Audienz empfangen worden. Vor¬
her fand bei dem preußischen Gesandten ein Frühstück
statt , woran der Ministerpräsident Frhr . v . Schott und
der Minister des Aeußern v . Soden theilnahmen . —
Nachmittags besuchte Seine Majestät der König den Reichs¬
kanzler und überreichte ihm hierbei das Großkreuz des
württembergischen Kronenordens. Abends fand zu Ehren
des Reichskanzlers im Schlosse Tafel statt , an der der
Ministerpräsident , Minister v . Soden , der preußische Ge¬
sandte , der bayrische Gesandte und der württembergische
Gesandte in Berlin , die obersten Hofchargen , Kabinetschef
Gemmingen und Geh. Rath Wilmowski theilnahmen.

* Berlin , 20 . Dez . Wie die „ Voss. Ztg.
" aus

Oldenburg meldet , ist Seine Königliche Hoheit der
Großherzog erkrankt .

* Königsberg i. Pr ., 20. Dez. Wie die „Königs¬
berger Neuesten Nachrichten " von gut unterrichteter Seite
erfahren, ist die Eröffnung des preußischen Land¬
tages auf den 8 . Januar beabsichtigt .

* Kiel , 20. Dez . Die aus China heimgekehrten
Marinemannschaften haben, soweit sie nicht zur
Entlassung gelangten, heute ihren 45tägigen Heimaths-
urlaub angetreten.

* Wien , 20 . Dez . Die „ Neue Fr . Pr .
" meldet, der

Reichsrath werde für die ersten Tage des Februar
einberufen .

* Wie » , 19 . Dez. Aus Anlaß des Namensfestes Seiner
Majestät des Kaisers von Rußland fand bei dem Kaiser
Tafel statt, an der Erzherzog Franz Ferdinand , der Botschafter
Graf Kapnist mit den Herren der Botschaft, Goluchowsky, Körber
und andere oberste Staatswürdenträger theilnahmen . Der Kaiser
toastete auf den Czaren.

* Amsterdam , 19. Dez. Präsident Krüger i
hier eingetroffen und wurde von den Behörden, den Mit¬
gliedern des Gemeinderathes, den Konsuln von Trans¬
vaal und des Oranje -Freistaates im Fürstenzimmer
empfangen . Es wurden Begrüßungsreden gehalten und

Blmnenspenden überreicht . Auf der Fahrt nach dem
Rathhcuse begrüßten große Zuschauermassen den Präsi¬
denten init lebhaften Hochrufen . Nach den Begrüßungs¬
reden wurde vom Gemeinderath ein Frühstück gegeben,
woran sich ein Besuch des Hauses anschloß , worin die ,
Flüchtlinge aus Südafrika untergebracht sind . >

* Antwerpen , 19 . Dez. Der Ausstand der Hafen - i
arbeiter dehnt sich auf verwandte Zweige aus . Einige un¬
bedeutende Schlägereien sind vorgekommen . Mehrere Personen
wurden verhaftet.

* Haag , 19 . Dez . Der niederländische Gesandte in London
thetlte der englischen Regierung mit, die Niederlande könnten, da
sie in dem Grenzstreit zwischen England und Venezuela
nicht Partei gewesen, sich nicht für gebunden erachten durch den
Pariser Schiedsspruch betreffend den Thetl der Grenze
von Englisch - und N .ederländisch -Guhana .

* Madrid , 19. Dez . Der Senat stimmte mit 157
gegen 49 Stimmen der Botschaft , betreffend die bevor¬
stehende Vermählung der Prinzessin von Astu¬
rien mir dem Grafen von Caserta , zu ; die Liberalen
stimmten dagegen .

* Bukarest , 20 . Dez . Der Senat nahm die
Adresse mit 56 gegen 13 Stimmen an .

* Cetiuje , SO. Dez . Gestern hielt der Ministerpräsident,
umgeben von den Mitgliedern des Staatsraths und des diplo¬
matischen Corps , sowie der anderen Würdenträger eine An¬
sprache an den Fürsten , worin er diesen ersuchte , den
Titel Königliche Hoheit anzunehmen. Der Fürst er¬
klärte sich hierzu bereit und sprach dem Staatsrath und
namentlich den fremden Souveränen , welche ihm durch ihre
Zustimmung hierzu einen neuen Beweis ihrer Freundschaft ge¬
geben hätten , seinen Dank aus . Später fand eine kirchliche
Feier und ein ? Truppenrevue statt,

* Konstantiuopel , 19 . Dez. Die Pforte erhielt von dem
türkischen Botschafter in Rom die Mitthetlung , daß die italie¬
nische Regierung gegenüber dem Prinzen Georg von
Griechenland keinerlei Verpflichtung etnging und in der
kretenstschen Frage auch keine Initiative ergreifen werde.
Sollte in Zukunft irgend eine Macht mit einem diese Frage be¬
treffenden Vorschlag hervortreten , so werde Italien diesen sin
Gemeinschaft mit den übrigen Mächten erwägen. Es verlautet ,
die Pforte habe auch von dem türkischen Botschafter in Peters¬
burg die Versicherung erhalten, daß sich Rußland dem Prinzen
Georg gegenüber in keiner Weise gebunden habe.

Türkische Blätter thetlen mit, daß der Sultan anordnete, auf
der zu den Farsanen -Jnseln gehörenden Insel Kumk ein Kohlen -
depot zu errichten . Der Martnemintster ließ bereits Kohlen
nach der Insel schaffen, um die durch das Rothe Meer fahren¬
den Schiffe mit Kohlen versehen zu können .

* Washington , 20 . Dez. Ein Telegramm des amerikanischen
Geschäftsträgers in Bogota berichtet , zwischen den kolumbi-
schen Regierungstruppen und den Aufständischen fand bei
Nirardo Roint am Magdalenenstrom eine große Schlacht
statt , die zwei Tage dauerte und mit einem entschiedenen Steg
der Regierungstruppen endete . 600 Auf ständige sollen
getvdtet , viele Hunderte verwundet fein . — Auch von
anderen Stellen werden Siege von Regierungstruppen ge¬
meldet . Die Regierung glaubt , daß ihre Stellung hierdurch

r gefestigt werde .
* London , 19 . Dez . Das Reuter '

sche Bureau erfährt :
Die Meldung , daß 3 000 Buren in die Kapkolonie
eingedrungen feien und daß Dewet ' s Truppen 4500
Mann betragen sollen , wird in amtlichen Kreisen als
übertrieben angesehen . Man glaubt nicht , daß Dewet
noch mehr als 3000 Mann unter seinem Befehle habe.
Die Meldung , daß die Verfolgung Dewet's aufgegeben
sei , wird ebenfalls nicht geglaubt , es sei aber mög¬
lich , so wird erklärt, daß ein Theil der in Verfolgung
Dewet' s begriffenen Truppen abgeschwenkt sei , um sich
gegen die Buren zu wenden , die in die Kapkolonie ein¬
gebrochen seien und deren Zahl 700 Mann nicht über¬
schreiten dürfte.

* London , 19 . Dez . „ Evening Standard " meldet :
Hierher gelangte folgende Nachricht : General Knox
mußte die Jagd auf Dewet aufgeben angesichts der
Lage , die die Buren durch ihren Einbruch in die Kap¬
kolonie schufen . Es verlautet, die Buren zählen etwa
3 000 Mann . Eine beträchtliche Anzahl habe Phi -
lippstown erreicht . Dewet zog mit etwa 4 500
Mann zurück und steht jetzt nordöstlich von Ladh -
brand . Der Angriff auf Winburg wird jeden Augen¬
blick erwartet.

* Johannesburg , 19 . Dez . Eine starke Kavallerie¬
truppe unter French ist am 15 . d . M . in Krügersdorp
eingetroffen . Es heißt , Kommandant Delareh stehe dicht
beim Lager Clement ' s . Ein neuer Kampf steht
bevor .

* Standerton , 20 . Dez . Reuter 's Bureau meldet
von gestern : Die Buren plünderten gestern eine Farm
im hiesigen Distrikt und erbeuteten 200 Stück Vieh. Es
verlautet , daß ein feindliches starkes Kommando bei
Robertsdrift in einer Entfernung von 14 Meilen
lagere. Eine andere Burentruppe wurde gestern bei einer
anderen Farm vier Meilen nördlich gesehen. Zwei Gra¬
naten verscheuchten dieselbe. Die Familien von den
Buren , die sich ergeben haben , find aus dem Umkreise
weniger Meilen in die Stadt gebracht worden.

* Kapstadt, 20 . Dez . 1000 Mann wurden gestern
nach dem Norden abgesandt .

Nerschiedene «.
Znr Strandung deS Schulschiffes „Gneise«»«".

-f Berlin . 19. Dez . Ihre Majestät die Kaiserin stattete
heute Nachmittag dem Geh . Admiralttätsrath Bernbt , Vater
des auf der „Gnetsenau" verunglückten Srekadetten , einen Be¬
such ab.

-f Berlin , 19. Dez . Kapttänleutnant Werner meldet aus
Malaga : Ls stellt sich heraus , daß außer den bisher als ver¬
mißt Gemeldeten noch die Schiffsjungen Pramschiefer und
Ludes vermißt werden . Schwer verletzt find : der Matrose Pagel
(Lungenentzündung), der Schiffsjunge Hoeck (Gehirnerschütterung )
und der Schiffsjunge Gelhaar (Kopfwunde ). Ihr Zustand wird
jedoch als nicht lebensgefährlich bezeichnet .

's Berlin , 19 . Dez . Das Centralcomits der deutschen Vereine
vom RothenKre » z trat auf Anregung Seiner Majestät des
Kaisers zu einer Sitzung zusammen und beschloß die Be¬
willigung eines Kredits von zunächst 10 000 M . für Zwecke der
Pflege der verwundeten und kranken Matrosen der „Gnei¬
se n a u" in Malaga . Die Geldanweisung wird dem deutschen
Konsul zugehen . Gleichzeitig ließ das Centralcomttö die even -
tuelle Entsendung deutscher Aerzte und Pflegekräfte nach Malagaim Bedarfsfälle anbteten.

1° Berlin , 20 . Dez. Vom KapuSnleutnant Werner wird
nachträglich der Büchsenmachersgast Rtpperger noch als ver¬
mißt gemeldet. Die Sunime der Vermißten beträgt 41 .

-f Berlin , 20 . Dez. Der „Lokalanz ." meldet aus Plön :
Die kaiserlichen Prinzen besuchten den Stationsvorsteher" ggkrt, um ihn zur Rettung seines Sohnes bei dem Untergangeder „Gneisena u" zu beglückwünschen

-f Kiel , 19. Dez. Me Zöglinge der italienischen Martne -
akademie in Livorno sandten anläßlich des Unterganges der
„Gnetsenau" dem Inspekteur des Btldungswesens der Marine ,Contreadmtral v . Arnim , ein Beileidstelegramm ,wofür dieser sofort telegraphisch dankte .

-f Bremen , 19. Dez . Zur Heimsendung der Be¬
satzung des Schulschiffes „Gnetsenau" hat auch der Nord¬
deutsche Lloyd dem Reichsmartneamte den auf der Rückreise von
Ostasten begriffenen Dampfer „Hannover" zur Verfügung ge¬
stellt. Die „Hannover" soll, falls es nicht gelingt, die ihr vor¬
auffahrende Hamburger „Andalusta" in Gibraltar anzuhalten,
durch Schleppdampfer in der Straße von Gibraltar Ordre er¬
halten, nach Malaga zu dampfen .

f- Berlin , 19 . Dez. Kapitänleutnant Werner meldet aus
Malaga : Heute Mittag fand das Begräbniß des Komman¬
danten Kretschmarin mit großen militärischen Ehren statt .
Weitere Leichen wurden bis jetzt nicht aufgesunden . — HerzogErn st Günther zu Schleswig - Holstein richtete an
Staatssekretär Ttrpttz ein Beileidstelegramm.

f- Malaga , 20 . Dez . lieber die „Beerdigung des
Kommandanten der „Gnetsenau " werden noch fol¬
gende Einzelheiten gemeldet : Das englisch: Torpedoboot 91
traf hier ein , um an den Beerdtgungsfeierltchkeiten theilzuneh-
men . Die Leiche war in einem Zimmer des deutschen Konsulats
aufgebahrt . Um 11 Uhr Vormittags begann der TrauergotteS -
dienst , welcher durch gemeinsamen Gesang der deutschen Kolonie
und der Besatzung der „Gnetsenau" eingeleitet wurde. Dann
hielt Martnepfarrer Kramm eine ergreifende Trauerrede . Hierauf
etzte sich der Zug , welchem Gendarmen voranschrttten in Be¬

wegung Der Sarg wurde von sechs Kadetten getragen, an der
Spitze des Trauerzuges gingen der Präfekt , der Militär -
zouverneur , der Martnekommandant , der deutsche Konsul , der
Militärattache bet der deutschen Botschaft in Madrid, der zweite
Offizier der „Gnetsenau" - es folgten die übrigen Offiziere und
die Kadetten, die deutsche Kolonie, viele andere Personen, ein
panisches Bataillon mit Fahne und Musik, Abordnungen der
pantschen Armee und der Marine, die Offiziere des englischen
Kreuzers „Blake" und deS Torpedoboote? , die Offiziere des
panischen Kanonenbootes „Nueva Espana " , die Konsuln sowie
>ie Vertreter der Munizipalität und des Generalrathes . Auf
dem englischen Friedhof schloffen sich die geretteten Mannschaften
der „Gnetsenau", die Besatzungen der beiden englischen und deS
pantschen Schiffes dem Zuge an . Noch einer wetteren Ansprache
res Geistlichen fand dann die Beisetzung unter militärischen Ehren
tatt . Das spanische Bataillon gab Trauersalven ab.

-f Malaga . 18 . Dez . Hiesige Zeitungen thetlen mit, daß ein
angesehener Franzose, Paul Lechat , bei der Rettung der
Mannschaft der „Gnetsenau" sich besonders auszeichnete . Lechat ,
der ein vorzüglicher Schwimmer ist, warf sich in 's Meer, um
Schiffbrüchige zu retten.

-f Madrid , 19 . Dez . Die Cortes vottrten einstimmig den
Ausdruck ihres Beileids wegen des Untergangs der „Gnetsenau ."

-f Konstantinopel , 19 . Dez . Unter dem Protektorat deS
Sultans ist ein Ausschuß zusammengetreten , um die Ver¬
anstaltung eines Wohlthätigkeitskonzerts zum Besten
der Hinterbliebenen der mit der „Gnetsenau " Verunglückten in
die Wege zu leiten . Dem Ausschüße gehören an : Staatsrath
Turkhan Pascha, Marschall Schakir Pascha , der erste Sekretär
des Sultans , Tahrtm Beh, der zweite Sekretär Jzzet Bey, so¬
wie einige Mitglieder der deutschen Botschaft .

-f Berlin , 20 . Dez . In der gestrigen Sitzung des Ber -
waltungsratheS der preußischen Central - Bodencredit -
Akttengesellschaft wurde für 1900 die gleiche Dividende
wie im Vorjahre, 9 Proz ., in Aussicht genommen .

f- Berlin » 20 . Dez . (Telegr.) Im Prozeß Sternberg
beantragte der Staatsanwalt gegen Sternberg eine Zucht¬
hausstrafe von drei Jahren und fünf Jahre Ehr¬
verlust.

-f Potsdam , 20 . Dez . Wie das Wolff 'sche Telegraphen -
Bureau meldet , wurde Kommerzienrath Sonden , Direktor
der preußischen Hhpothekenakttenbank , auf Ansuchen
der Staatsanwaltschaft Berlin heute Vormittag verhaftet und
nach Berlin in 's Moabiter Gefängniß abgeführt.

f Prag , 19 . Dez. (Telegr.) Die Spinnerei Honore de Life
in Schlan ist letzte Nacht niedergebrannt . Der Schaden
ist durch Versicherung gedeckt . 320 Arbeiter sind erwerbslos .

-f London , 20. Dez . Ein bet Lloyds eingegangenes Tele¬
gramm aus Port Said von gestern meldet : DaS holländische
Kriegsschiff „Gelderland ", auf der Fahrt von Algier nach
Ostindien, ist mit dem britischen Dampfer „Peterston" im Ein¬
gang des hiesigen Hafens zusammenge stoßen . Die Kom¬
mandobrücke der „Gelderland" wurde beschädigt - der Bug des
„Peterston" wurde durchlöchert .
llketteiirrubt ikr lle»k»ll>>»e»ar für Lck»>»l«zi« » jllHilk . Vom 20 Dez. 1900.

Während sich die Depressionen , welche gestern über Nord-
skandtnavten und über der Nordsee gelegen waren, entkernt haben,
hat sich der hohe Druck, dessen Kern noch die Alpen bedeckt , von
da aus über fast ganz Mitteleuropa ausgebrettet , so daß hier
wieder theils heiteres, thetls nebliges Wetter herrscht Im Nord¬
westen der britischen Inseln ist eine neue tiefe, weit nach Süden
ausgebuchtete Depression erschienen- sie scheint ihren Wirkungs¬
kreis bald auf das Festland ausdehnrn zu wollen , da das Orts¬
barometer rasch fällt. Es ist deshalb trübes und wärmeres
Wetter mit Niederschlägen zu erwarten.

WittrrNagrbeadachtmrgr» der Wrttarat. Malta» Aarlanch ».
^ _ . «bsoi. Aeucktig-

« i»d
Dezember in 0. ^ evchl. kett in

Proz.
Hi"" " '

19 . Nachts 9-« U . 761 .8 5 .0 6.1 94 SW bedeckt
20. Mrgs . 7« U. 759 .5 0.0 4.4 96 NE
20 . Mittgs . 2« U.

») Nebel.
7568 1 .0 4 .9 100 SE

Höchste Temperatur am 19. Dezember : 5.3 - niedrigste in der
darauffolgenden Nacht : —02 .

Niederschlagsmenge des 19. Dezember : 0.5 mm.
Wafferstand deS Rhein- . Maxau» 20 Dez. : 348 m,

gefallen 13 em ._
Verantwortlicher Redakteur: Juli «» » atz t» »« » « ch».



Probeblätter gratis .

Jusertionspreis die Zeile
SO Pfennig .

I >er in Oberndorf am Neckar wöchentlich siebenmal mit täglichem Hlnterhattungs Malt und monatlich
Gememnützisen Blättern znr Zeit in einer Auflage von LEV - 4OO

erscheinende , von
allen Blättern am weitesten und dichtesten in ganz Württemberg , Baden und Hohenzollern verbreitete

Schwarzwalder Bote "

der täglich an rund 2200 Postanstalten versandt wird, ist das billigste und erfolgreichste Publikations -Organ und kostet durch die Post
frei ins Haus geliefert im ganzen Deutschen Reich außer Württemberg 2 IO I - Lgs. Alle Postämter und Postboten nehmen
Bestellungen an . G>g2

F692 .3

ksgsn - u , Tonnvnsvkinmsn
empfehle als praktisches

W , XOslsokmsn , ü I M
vormals O. V^olrlselilsssl , Kaiserstrasie 8Sa .

^ ttivn - LvsvIIsvkstt , Ksnlsnuke .

M i , < » « « , « « » « »

4M iifpotdslrar-ünlöikg von I9Ü0.
In Ergänzung des in der Ausgabe vom 5 . Dezember l . Js .

dieses Blattes (Beilage) veröffentlichten Prospektes über obige An¬
leihe wird Folgendes bekannt gegeben : G '3l

Die Anleihe ist zrrm Handel und znr Notirnng an
der Mannheimer Börse zngelasfe«.

Z 3 der Anleihe- Bedingungen hat den Zusatz erhalten : „ Die
Schuldverschreibungen find seitens der Inhaber unkündbar" .

Karlsruhe , Mannheim , den 19. Dezember 1900 .
NdmimnW Sank. Wau

SpeMML«: StaU1v»nLsi>k»»»siL
ksusr-, lall - ii. sinvruovsieLsr

Wsl88 ,
f -brlk u . l.sg -r : cedprinrearkr. 24.

Grostherzogl. Knnstgewerbeschule
Pforzheim sucht zur Dienstanshilfe
voraussichtlich für längere Zeit einen

PemMnMWiilkii,
der in selbständigen schriftlichen und
rechnerischen Arbeiten geübt ist , auf
den S . Januar 1801 . G '8,1

Anmeldungen mit Honoraransprüchen
sind zu richten an die Direktion .

ÜLIläsvKllllS ,
LrLVLttsn ,

RossvtrLgsr ,
anerkannt vorrüxl .

tznalitlttvn,
vnrplvtllen 8 Köz.K

!.ullw >g Oekl
kiaekfolgen,

Larlsrude ,
Laiserstrasss 116 .

Maschinenfabrik
sacht

in Mannheim
F876 '4»tjüngeren F8i

der schon in ähnlicher Stellung mit
Erfolg thätig war , zu baldigemEintritt .

Offerten mit Angabe der bisherigen
Thätigkett, des Alters , der Gehalts¬
ansprüche , sowie der Eintrittszeit unter
p. 870 an die Expcd . d . Bl . erbeten.

LokrstLrstsllo.
Bei der neuerrichteten Handwerks¬

kammer Karlsruhe (Baden) ist die Stelle
des Sekretärs in Bälde zu besetzen.
Geeignete Bewerber werden eingeladen,
ihre Gesuche unter Darlegung der
persönlichen Verhältnisse und des Bil¬
dungsganges , sowie der Gehaltsan¬
sprüche bis spätestens 10 . Januar
k. I . bei dem Vorsitzenden der Hand¬
werkskammer Karlsruhe einzuretchen .

Bürgerliche Rechtsstreite.
Ladung .

G29 .1 Nr . 16927 . Karlsruhe .
Die Philipp Schab Witwe , Wirtin
„Zum Nürnberger Hof" zu Pforzheim,
Prozeßbevollmächtigter : Karl Groß in
Pforzheim klagt im Urkundenprozeß

gegen den Theaterdirektor Giuseppe
Cecchettt angeblich von Siena in
Italien , zur Zeit an unbekannten Orten
abwesend auf Grund der Behauptung :
Beklagter Direktor einer italienischen
Tänzer - und Sängergesellschaft, habe
mit seiner Truppe vom 1 . bis 7 . Juni
d . Js . im Gasthaus der Klägerin ge¬
wohnt und sei hierfür 180 M . schuldig
geworden . Bet seiner Abreise habe ihm
Klägerin noch 200 M . für Reisegeld
geliehen , so daß die Gesammtforderung
der Klägerin 380 M . betrage , wofür
Beklagter einen Schuldschein ausgestellt
habe , mit dem Anträge Beklagten durch
vorläufig vollstreckbares Urthetl kosten-
fällig zu verurtheilen, an die Klägerin
380 M . nebst 4°/, Zins vom Tage der
Klagzustellung zu bezahlen .

Die Klägerin ladet den Beklagten
ur mündlichen Verhandlung des Rechts¬

streits vor die II . Ctvilkammer des
Großh . Landgerichts zu Karlsruhe auf
Samstag den 23 . Februar 1901 ,

Vormittags 9 Uhr ,
mit der Aufforderung, einen bei dem
gedachten Gerichte zugelaffenen Anwalt
zu bestellen .

Zum Zwecke der öffentlichen Zu¬
stellung wird dieser Auszug der Klage
bekannt gemacht .

Karlsruhe , den 14 . Dezember 1900.
Kästner ,

Gerichtsschreiber des Gr . Landgerichts.
Ladimg.

F -846 .2 . Nr . 16429 . Karlsruhe .
Die Frau Anna Heubach geb. Daiß
in Blaubeuren (Württemberg ) — Pro -
zeßbevollmächttgter : Rechtsanwalt vr .
L . Weill in Karlsruhe — klagt gegen
ihren Ehemann, den Metzger Friedrich
Heubach , früher zu Karlsruhe , z . Zt .
an unbekannten Orten , unter der Be¬
hauptung, daß sich ihr Ehemann der
groben Verunglimpfung, harten Miß¬
handlung und böslichen Verlaffung ihr
gegenüber schuldig gemacht habe , mit
dem Anträge auf Scheidung der am
5. Februar 1891 in Ulm abgeschlossenen
Ehe.

Die Klägerin ladet den Beklagten zur
mündlichen Verhandlung des Rechts¬
streits vor die I . Ctvilkammer des Gr .
Landgerichts zu Karlsruhe auf

Dienstag den 12 . März 1901 ,
Vormittags 9 Uhr ,

mit der Aufforderung, einen bet dem
gedachten Gerichte zugelaffenenAnwalt
zu bestellen .

Zum Zwecke der öffentlichen Zu¬
stellung wird dieser Auszug der Klage
bekannt gemacht .

Karlsruhe , den 6 . Dezember 1900 .
Btrkenmayer ,

Gertchtsschreiber des Gr . Landgerichts.
Ladrmg.

F '879,2. Nr . 16,786. Karlsruhe .
Der Schneidermeister Franz Lersch
in Karlsruhe , Prozeßbevollmächtigter:
Rechtsanwalt C. Bender in Karlsruhe ,
klagt gegen den Chemiker vr . Otto j

Mayer , früher in Karlsruhe , z . Zt .
an unbekannten Orten , unter der Be¬
hauptung, daß er dem Beklagten im
Jahre 1893 verschiedene Anzüge ge¬
liefert habe , mit dem Anträge auf Ver-
urtheilung des Beklagten zur Zahlung
von 453 Mark 50 Pfg . nebst 4»/, Zins
seit Klagzustellung und vorläufige Voll¬
streckbarkeitserklärung gegen Stcher-

! heitslcistung.
Der Kläger ladet den Beklagten zur

mündlichen Verhandlung des Rechts¬
streits vor die I . Civilkammer des
Großh . Landgerichts zu Karlsruhe auf
Dienstag den 12 . Februar 1901 ,

Vormittags 9 Uhr ,
mit der Aufforderung, einen bet dem
gedachten Gerichte zugelaffenenAnwalt
zu bestellen .

Zum Zwecke der öffentlichen Zu¬
stellung wird dieser Auszug der Klage
bekannt gemacht .

Karlsruhe , den 12. Dezember 1900 .
Rothfritz ,

Gerichtsschreiber des Gr . Landgerichts.
Ladung .

F '980,2. Nr . 20,238. Fretburg .
Die Ehefrau des Bäckers Friedrich
Kübler , Emilie geb . Völlmin zu
St . Ludwig, vertreten durch Rechts¬
anwalt Friedrich Vortisch in Lörrach,
klagt gegen ihren Ehemann Friedrich
Kübler in Amerika — nähere Adresse
unbekannt — wegenbehaupteter schwerer
Verletzungder durch dieEhe begründeten
Pflichten und grober Mißhandlung —
B G .B . § 1568 , L .R .S . 231 — mit
dem Anträge auf Scheidung der Ehe
und ladet den Beklagten zur münd¬
lichen Verhandlung des Rechtsstreits
vor die III . Civilkammer des Großh.
Landgerichts zu Freiburg auf den

14 . Februar 1901 ,
Vormittags 9 Uhr ,

mit der Aufforderung , einen bei dem
gedachten Gerichte zugelaffenenAnwalt
zu bestellen .

Zum Zwecke der öffentlichen Zustellung
wird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht .

Freiburg , den 13 . Dezember 1900 .
Marke ,

Gerichtsschreiber des Gr . Landgerichts.
Aufgebot .

FK53 .2 . Nr . 20 878 . Bühl . Josef
Künz von Greffern, geboren am 22 .
September 1833 in Greffern, als ehe¬
licher Sohn des Webers Josef Künz
und der Barbara geborene Riebold, ist
im Jahr 1854 nach Amerika ausge¬
wandert und hat seit dem Jahre 1885
keine Nachricht von sich gegeben .

1 . Landwtrth Gregor Künz, 2 . Rosa
Künz, ledig , 3 . Rosine Sprauer , Ehe¬
frau des Heinrich Sprauer , Tochter des
Bernhard Künz I ., 4 . Otto Sprauer
Ehemann der Franziska Künz , Tochter
des f- Ambros Künz, 5 . Alexander
Riebold, Ehemann der Regina Künz ,
alle in Greffern, haben die Todes¬
erklärung des Josef Künz beantragt .

Der Verschollene wird aufgefordert,
sich spätestens in dem auf

Montag den 17 . Juni 1901 ,
Vormittags 9 Uhr .

anberaumten Aufgebotstermin zu mel¬
den, widrigenfalls die Todeserklärung
erfolgen wird.

An Alle, welche Auskünfte über Leben
oder Tod des Verschollenen zu er-
theilen vermögen, ergeht die Aufforde¬
rung , spätestens im Aufgebotstermine
dem Gericht Anzeige zu machen .

Bühl , den 3 . Dezember 1900.
Großh . Amtsgericht,

gez. : Krauß .
Dies veröffentlicht:

Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :
Kleiber .
Aufgebot .

FI932 .2. Nr . 34033. Bruchsal .
Das Großh . Amtsgericht Bruchsal hat
folgendes Aufgebot erlaffen:

Johanna Schmitt , ledig von
Zeuthern ist im Jahre 1865 nach
Amerika ausgewandert , hat seit über

10 Jahre keine Nachricht von sich ge¬
geben und ist verschollen . Sie wird
auf Antrag ihres Bruders Balthasar
Schmitt von Zeuthern aufgefordert, sich
spätestens im Aufgebotstermine vom
Mittwoch , den 17 . Juli 1901 ,

Vormittags 10 Uhr
zu melden , widrigenfalls die Todes
erklärung erfolgen werde . Fernerwerden alle , welche Auskunft über
Leben oder Tod der Verschollenen
zu ertheilen vermögen aufgrfordert,
spätestens im Aufgebotstermtne dem
Gerichte Anzeige zu machen .

Bruchsal, den 1 . Dezember 1900 .
Der GertchtsschreiberGr . Amtsgerichts

Schütz .
Soukurse.

G ' 10 . Nr . 74,744 . Pforzheim .
Ueber das Vermögen des Kaufmanns
Hugo Baruch in Pforzheim wurde
heute am 19 . Dezember 1900, Vor¬
mittags ' /. IO Uhr, das Konkursver¬
fahren eröffnet .

Der Kaufmann Otto Hugentobler
hier ist zum Konkursverwalter ernannt

Konkursforderungen find bis zum
25 . Januar 1901 bei dem Gerichte
anzumelden.

Es wurde Termin anberaumt vor dem
diesseitigen Gerichte zur Beschlußfassung
über die Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines anderen Verwalters ,
sowie über die BestellungeinesGläubiger
ausschuffes und etntretenden Falls über
die in 8 132 der Konkursordnung be¬
zeichnten Gegenstände auf
Freitag den 11 . Januar 1901 ,

Vormittags 9 Uhr ,
und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf

Freitag den 8 . Februar 1901 ,
Vormittags 9 Uhr .

Allen Personen, welche eine zur
Konkursmasse gehörige Sache in Besitz
haben oder zur Konkursmasse etwas
schuldig find , wird aufgegeben , nichts
an den Gemetnschuldner zu verab¬
folgen oder zu leisten, auch die Ver¬
pflichtung auferlegt, von dem Besitze
der Sache und von den Forderungen ,
für welche sie aus der Sache abge¬
sonderte Befriedigung in Anspruch
nehmen, dem Konkursverwalter bis zum
25 . Januar 1901 Anzeige zu machen .

Pforzheim, den 19 . Dezember 1900 .
Der Gertchtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Loh rer .
G'12 . Nr . 10,138 . Gengenbach .

In dem Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Bürstenfabrikanten Martin
Eble in Oberharmersbach ist zur Ab¬
nahme der Schlußrechnung des Ver¬
walters , zur Erhebung von Einwend¬
ungen gegen das Schlußverzetchntßder
bet der Vertheilung zu berücksichtigenden
Forderungen und zur Beschlußfassung
der Gläubiger über die Erstattung der
Auslagen und die Gewährnng einer
Vergütung an die Mitglieder des
GläubigerauSschusies der Schlußtermin
bestimmt auf

Montag den 14 . Januar 1901,
Vormittags 9 Uhr ,

vor dem Amtsgerichte hterselbst .
Gengenbach , den 18 . Dezember 1900.

Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :
Willi .

G'13 . Nr . 33,773. Bruchsal .
In dem Konkursverfahren über den
Nachlaß des Karl Huber von Oest-
rtngen ist das Verfahren wegen Mangels
einer den Kosten entsprechenden Masse
eingestellt worden.

Bruchsal, den 5 . Dezember 1900.
Der Gertchtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Schütz .
G'11 . Nr . 24,244. Lahr . Indem

Konkursverfahren über das Vermögen
des Kaufmanns Karl Rubin in Hugs-
weier ist infolge eines von dem Ge¬
meinschuldner gemachten Vorschlags zu
einem Zwan gsvergleich Bergletchstermtn
anberaumt auf
Samstag den 12 . Januar 1901 ,

Vormittags 10 Uhr ,
vor dem Amtsgerichte hier.

Der Bergleichsvorschlag und dir Er¬
klärung des Gläubtgerausschuffes sind
auf der Gerichtsschreiberei des Konkurs¬
gerichts zur Einsicht der Betheiligten
niedergelegt.

Lahr, den 18 . Dezember 1900.
Eisenträger ,

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts.
G '30 . Nr . 3570. Durlach .

ßtei-mlW-Ziirwchi«.
Die auf Freitag den 21 . Dezember

1900 , Nachmittags 3 Uhr, angekündigte
Versteigerung der Liegenschaften des
Wirthes Jakob Löst« « in Dnrlach
findet nicht statt.

Durlach, den 19 . Dezember 1900.
Großh . Notariat I . : Bauer .

Freiwillige Gerichtsbarkeit.
^ Bekanntmachung .
F '897,2. Durlach Das Ber -

zetchniß der Stammerbberechtigten deS
Stammguts der Freiherren Schillingvon Canstatt in Hohenwettersbach
liegt zu deren Einsicht auf die Dauereines Monats hier offen . Dies wird
den Stammerbberechtigten mit der Auf¬
forderung bekannt gegeben , Anträgeauf Berichtigung oder Ergänzung des
Verzeichnisses rechtzeitig innerhalb der
Offenlegungsfrist unter Vorlage der
erforderlichenUrkunden bei dem Amts¬
gericht geltend zu machen .

Durlach, den 11 . Dezember 1900.
Großh . Amtsgericht.

G-2.1 . Nr . 9 425 . Rastatt .
Großh. Bad. Staats-

Eisenbahnen
NkiPdMMllSmmdck ««.Die nachgenannten Arbeiten zur Ver¬
größerung des Aufnahmsgebäudes iw
Malsch sollen im We, >e öffentlicher
Verdingung im Einzelnen oder inr
Ganzen vergeben werden :

1 . Grab - und Maurerarbeiten ,2 . Zimmerarbeiten,3 . Blcchnerarbeiter,4 . Schieferdeckerarbetten,5 . Glaserarbetten,
6 . Schreinerarbetten ,
7 . Tüncherarbeiten.
Pläne , Arbeitsbeschriebe und Be¬

dingungen liegen auf meinemGeschäfts¬
zimmer in Rastatt , BismarcksstraßeNr . 4, zur Einsicht auf, woselbst auch
die Angebotsverzetchniffe zur Einsetzung
der Einzelpreise seitens des Bewerbers
kostenfrei erhoben werben können - Zu¬
sendung nach auswärts findet nicht statt.Die Angebote sind spätestens bis zuder am 10 . Januar i « « i , Nach -
mitags 4 Uhr » stattfindenden Ber»
dtngungstagfahrt portofrei und mit ent¬
sprechender Aufschrift nebst Arbetts-
angabe versehen auf diesseitigem Ge¬
schäftszimmer etnzureichen .

Angebote ohne die nöthtge Aufschrift
werden nicht berücksichtigt.

Zuschlagfrist drei Wochen .
Rastatt, den 17 . Dezember 1900.Der Großh . Bahnauinspektor.
G!12 . Nr . 13666. Fretburg .

Großh . Bad. Staats-
Eisenbahnen.

Verdingung.
Die Ausführung der Erd -, Böschungs-

u . s. w . Arbeiten (rd . 9400 odm Boden-
maffe), sowie die der Kunstbauten (rd.
150 cbm Mauerwerk und rd . 10 edn»
Werksteine ) zur Erweiterung des Bahn¬
hofs Denzlingen soll als Ganzes mit
sämmtltchen Nebenarbeiten öffentlich
verdungen werden. Angebote mit ent¬
sprechender Aufschrift sind bis zu dem
auf L8 . Dezember d. IS .» Vor¬
mittags 11 Uhr festgesetzten Er¬
öffnungstermin versiegelt und postfrei
an mich einzureichen .

Die Verdingungsunterlagen liegen in
meiner Kanzlet zur Etnfichtsnahme auf.

Zuschlagsfrist drei Wochen .
Freiburg , den 18 . Dezember 1900.

Der Gr . Bahnboutnspektor.
F '871,2. Karlsruhe .

Großh. Bad . Staats-
Eisenbahnen.

Wir haben öffentlich zu verdingen
die Lieferung von

15 « 1 Repsmaschine«- «nd
Lampenöl.

Angebote sind schriftlich, verschlossen
und mit der Aufschrift
„Verdingung S8 . Dezember19 «« "
spätestens bis
Freitag de« S8 . Dezember 19V« ,

Vormittags 11 Uhr»
bet uns einzuretchen .

Die Lieferungsbedingungen und der
Anaebotsbogen werden auf portofreie
Anfrage von uns abgegeben.

Die Zuschlagsfrtst ist auf 3 Wochen
festgesetzt.

Karlsruhe , den 12. Dezember 1900.
Gr . Verwaltung der Eisenbahnmagaztne.

F !989.1 Nr . 16739. Breisach .
Bet diesseitigem Gerichte ist eine De -
koptstenstelle mit einem jährlichen
Gehalte von 600 M . und ca . 80 M .
Nebenverdienst alsbald zubesetzen .
Bewerber aus der Zahl der AktuariatS-
inzipienten wollen sich unter Borlagt
von Zeugnisse « sofort melden.

Breisach , den 18 . Dezember 1900." Amtsgericht.

Wd Brrkg r -r G. BrriUU' lcherr Hokbuchdruckerettn Karlsruhe .
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